
Vertiefungsfragen zur Predigt vom Sonntag 14.2.2021 (Tobi Becker) 
 
Predigtthema: Im Glauben wachsen durch die Gemeinde  
 
Drei Punkte waren mir wichtig: 
 
1. Die Gemeinde (Leib Christi) bejahen 
2. Die Einheit (vor dem Kreuz) feiern 
3. Gemeinsam weiter trainieren 
 
Startüberlegung: Lieben wir unseren "Traum von Gemeinde"? Oder lieben wir die 
wirklich in der Gemeinde versammelten Menschen mit all ihren Begrenzungen, 
Fehlern und Unvollkommenheiten?  

In seinem Buch "Gemeinsames Lebens" schrieb Dietrich Bonhoeffer darüber 
Bedenkenswertes… Viel Spaß und gute Erkenntnisse beim Gespräch darüber... 
 
"ERSTENS, CHRISTLICHE BRUDERSCHAFT IST KEIN IDEAL, SONDERN EINE 
GÖTTLICHE WIRKLICHKEIT. ZWEITENS, CHRISTLICHE BRUDERSCHAFT IST EINE 
PNEUMATISCHE UND NICHT EINE PSYCHISCHE WIRKLICHKEIT.  
 
Unzählige Male ist eine ganze christliche Gemeinschaft daran zerbrochen, dass sie 
aus einem Wunschbild heraus lebte.  
 
Gerade der ernsthafte Christ, der zum ersten Male in eine christliche 
Lebensgemeinschaft gestellt ist, wird oft ein sehr bestimmtes Bild von der Art des 
christlichen Zusammenlebens mitbringen und zu verwirklichen bestrebt sein.  
 
Es ist aber Gottes Gnade, die alle derartigen Träume rasch zum Scheitern bringt. 
Die große Enttäuschung über die Andern, über die Christen im allgemeinen und, 
wenn es gut geht, auch über uns selbst, muss uns überwältigen, so gewiss Gott uns 
zur Erkenntnis echter christlicher Gemeinschaft führen will.  
 
Gott lässt es aus lauter Gnade nicht zu, dass wir auch nur wenige Wochen in einem 
Traumbild leben, uns jenen beseligenden Erfahrungen und jener beglückenden 
Hochgestimmtheit hingeben, die wie ein Rausch über uns kommt. Denn Gott ist 
nicht ein Gott der Gemütserregungen, sondern der Wahrheit.  
 
Erst die Gemeinschaft, die in die große Enttäuschung hineingerät mit all ihren 
unerfreulichen und bösen Erscheinungen, fängt an zu sein, was sie vor Gott sein 
soll, fängt an, die ihr gegebene Verheißung im Glauben zu ergreifen. Je bälder die 
Stunde dieser Enttäuschung über den Einzelnen und über die Gemeinschaft kommt, 
desto besser für beide.  



 
Eine Gemeinschaft aber, die eine solche Enttäuschung nicht ertragen und nicht 
überleben würde, die also an dem Wunschbild festhält, wenn es ihr zerschlagen 
werden soll, verliert zur selben Stunde die Verheißung christlicher Gemeinschaft auf 
Bestand, sie muss früher oder später zerbrechen.  
 
Jedes menschliche Wunschbild, das in die christliche Gemeinschaft mit eingebracht 
wird, hindert die echte Gemeinschaft und muss zerbrochen werden, damit die echte 
Gemeinschaft leben kann.  
 
Wer seinen Traum von einer christlichen Gemeinschaft mehr liebt als die christliche 
Gemeinschaft selbst, der wird zum Zerstörer jeder christlichen Gemeinschaft, und 
ob er es persönlich noch so ehrlich, noch so ernsthaft und hingebend meinte.  
 
Gott hasst die Träumerei; denn sie macht stolz und anspruchsvoll. Wer sich das Bild 
einer Gemeinschaft erträumt, der fordert von Gott, von dem Andern und von sich 
selbst die Erfüllung.  
 
Er tritt als Fordernder in die Gemeinschaft der Christen, richtet ein eigenes Gesetz 
auf und richtet danach die Brüder und Gott selbst. Er steht hart und wie ein 
lebendiger Vorwurf für alle andern im Kreis der Brüder. Er tut, als habe er erst die 
christliche Gemeinschaft zu schaffen, als solle sein Traumbild die Menschen 
verbinden.  
 
Was nicht nach seinem Willen geht, nennt er Versagen. Wo sein Bild zunichte wird, 
sieht er die Gemeinschaft zerbrechen. So wird er erst zum Verkläger seiner Brüder, 
dann zum Verkläger Gottes und zuletzt zu dem verzweifelten Verkläger seiner 
selbst.  
 
Weil Gott den einzigen Grund unserer Gemeinschaft schon gelegt hat, weil Gott 
uns längst, bevor wir in das gemeinsame Leben mit andern Christen eintraten, mit 
diesen zu einem Leibe zusammengeschlossen hat in Jesus Christus, darum treten 
wir nicht als die Fordernden, sondern als die Dankenden und Empfangenden in das 
gemeinsame Leben mit andern Christen ein....“  

(Aus "Gemeinsames Leben" von Dietrich Bonhoeffer) 

 


